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situation se présente comme excessivement pénible et qu’à la longue elle ne 
pourra guère consentir à autoriser l’accès libre au bétail italien pendant que la 
frontière italienne reste fermée aux transports suisses. Aussi est-il à craindre 
qu’au printemps prochain le bétail italien d’estivage supportera les conséquences 
de l’état de choses actuel, la population agricole en Suisse étant depuis longtemps 
hostile à l’accès des troupeaux italiens.
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Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departementes, E. Müller,
an Frau C. Skarsinsky

Kopie
S handschriftlich Berne, 10 septembre 1913

Nous n’avons pas manqué de soumettre votre proposition du 7 août dernier à 
un examen approfondi, concernant la protection et l’éducation des enfants 
devenus orphelins par les misères de la guerre balkanique. Nous avons l’honneur 
de vous donner connaissance du résultat de cet examen, résultat qui est, à notre 
grand regret, de nature négative.

Nous ne méconnaissons point le but humanitaire de vos intentions, mais il ne 
peut incomber à la Suisse, avec ses moyens restreints, de s’engager dans une telle 
œuvre. Nous nous demandons, d’ailleurs, s’il est même utile et désirable de 
retirer des Etats balkaniques leur jeunesse et de l’élever dans des pays aux mœurs 
étrangères à celles de ces Etats. A notre avis il serait préférable de créer des 
orphelinats dans les contrées mêmes où ces enfants seront appelés, plus tard, à 
agir et à trouver leurs moyens d’existence. Il rentre du reste plutôt dans les 
attributions d’un organe international, comme par exemple d’un office central 
pour la protection de l’enfance à créer encore, de s’adonner à une tâche pareille 
et de réunir les moyens nécessaires.
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undatiert1

[ . . . ] 2
Die Führung des Attaché-Quartiers durch Oberst von Urbansky verdient 

unsre Anerkennung. Wohl musste man immer hübsch beisammen bleiben; auch

1. Die beiden Offiziere weilten vom 8. bis 20. September 1913 in Österreich.
2. Einzelangaben über den Verlauf der Mission.

dodis.ch/43236dodis.ch/43236

http://dodis.ch/43236
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/43236


26.  S E P T E M B E R  1913 813

war Oberst von Urbansky wenigstens für den Beginn jedes Manövertages durch 
die Manöverleitung angewiesen, wo er uns hinzuführen hatte. Daneben aber war 
er sichtlich bestrebt, uns so viel als möglich von der Truppe zu zeigen. Auch im 
Gespräch war er sehr offen und ohne Zurückhaltung und es schien mir, dass er 
sich uns Schweizern gegenüber mit einer gewissen Vertraulichkeit ausspreche. 
Auch die übrigen Herren unserer Begleitung, Majore und Hauptleute des 
Generalstabes, waren von grosser Liebenswürdigkeit und Ungezwungenheit.

Am 18. nachmittags fuhren wir zurück nach Wien und wurden noch gleichen 
Tages vom Kaiser in Schönbrunn empfangen, wobei Hauptmann Häberlin 
zugegen war, der sich bei dieser Gelegenheit abmeldete. Der Empfang war 
äusserst liebenswürdig. Der Kaiser trug mir auch einen Gruss auf an «seinen 
guten Bekannten» Herrn Oberstkorpskommandant von Sprecher. Am 19. und 
20. Sept. erfolgte die Rückreise.

Ich freue mich, sagen zu können, dass wir überall, sowohl von den Herren aus 
der kaiserlichen Familie, als von der Generalität, und von den Offizieren des 
Generalstabs und der Truppe mit der denkbar grössten Liebenswürdigkeit und 
Zuvorkommenheit aufgenommen wurden. Der Thronfolger hat uns wiederholt 
durch längere Ansprachen direkt ausgezeichnet. Er pflegte bei den Begrüssun- 
gen des Attaché-Quartiers einen sehr deutlichen Unterschied zu machen zwi­
schen den Herren vom Dreibund und den übrigen Herren. Uns Schweizer stellte 
er dabei mit den Dreibündlern zum mindesten auf gleiche Linie, und wir hatten 
den Eindruck, dass es ihm sehr daran liege, mit der Schweiz gute Freundschaft zu 
halten. Zu mir sagte er einmal, er hätte gehört, ich hätte gegen eine Splügenbahn 
geschrieben und er sei auch ganz dieser Ansicht. Der Italiener stand aber nicht in 
der Nähe.

[ . . . ] 2
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 26. September 1913 

A611&. Savoyerfrage. Neutralitätserklärung

Streng vertraulich Politisches Departement. Antrag vom 22. Mai 1913

I. Bei Ausbruch eines Krieges zwischen Nachbarstaaten der Schweiz wird der 
Erlass einer Neutralitäts-Erklärung eine der ersten Sorgen des Bundesrates sein 
müssen.

Angesichts der unsicheren politischen Lage in Europa hat es sich das politische 
Departement daher schon seit einiger Zeit, gemeinschaftlich mit dem Militärde­
partement und dessen Generalstabsabteilung, angelegen sein lassen, eine solche 
Erklärung vorzubereiten. Das Ergebnis dieser gemeinsamen Untersuchung legt
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